
er ua ett“® uésterblich gemacht; von SEeS Romans eines Siebzig L1 odern
dorther ist uch dieser Koman seines Lebens Dichterlebens macht, ist A  das a - ET  Art- zg  bedruckende

Gefühl einer Lere. Es fehlt etztenun! Werkes gespelst.
Michael, das sirgenvermehrende, er- christlichen, religiösen, europäischen Werten

wünschte ind eines Würzburger Schrei- un damit dem Gehalte nach ıne
nergesellen, VOL der Jahrhundertwende irklich die Zukunft weisende Wertigkeit.
boren, findet durch die „herzabdrückende Durch das recht äaußerlich un! unvermittelt
Not“® der Volksschule, ber die Stufe e1INES alg Romanschlufß angefügte ‚„‚Glaubensbe-
Zaunlatten- un Brückenanstreichers, nach kenntnis“‘ des Dichters 5'  1€ sozialistische
München 88  = Kunstmaler werden. Er nC- Wirtschaftsordnung“‘ wird dieser Eindruck
rat in die verwirrten und verwirrenden nicht aufgehoben. ‚„Links, das Herz äst‘®

bleibt in Leonhards Werk W1€e Leben 1ineBoheme-Kreise Schwabings, in 1Ne nieder-
schmetternde Tragik einer ersten Lnebe. In Lücke offenkundig. J. Wiedenmann
der Vorkriegsberliner uftft VO: 191 0—14,
der Seite seiner ersten Lebensgefährtin 15  1sSa Das T’empelchen. Von Werner Bergen-

* (47 S München 1951, Nymphenbur-entdeckt ın S1C den Mut, dann das ähe
SCr Verlagshandlung. Geb DN 2,80Können, un! schliefßlich das wirkliche 'Ta-

lent eiınes echten Dichters. „Die Räuber- Kine alte Krau erzählt ihrer Enkelin, wıie
S1e  ka ın früher Jugend während des polnischenbande‘*“, ine Tragikomödie des Lebens und Aufstandes in Rufßland ınen feindlicheneın lebensvolles Spiegelbild Alt-Würzburgs,

erscheint knapp VOLr Kriegsausbruch 1914 Offizier erschöpift auffand, 1m väterlichen
Haus versteckte, pflegte und ihm weiterhalf.und bringt 1  hm den FontanepreIis e1in. HS Es wäar ihr erstes Z7ATLES Liebeserwachen, e1intolgen schwere Jahre der ersten Kmigration

ın die Schweiz VO 1915 —18, drückende Erlebnis, das 316 durch ihr SANZES Leben
begleitete. Der Dichter berichtet ın der VOILLseelische Kriegslast prefßst ihm dort den Ro- Stoff geforderten behutsamen und dankba-

Iinan eines Pazıltisten iın die Feder „Der
Mensch ist gut“, geschrieben der Mutter- K  — Sprache. Die Erzählung ist w16€6 ıne

schöne Porzellanfigur. Bechersprache das kriegführende Vaterland.
E:  ıne steile und wilde Kurve des Lebens W1€e Das Leben der Schmetterling?. Von Fried-
des Schaffens trägt ih: SE O au T die rich Schnack. 265 4. Auflage. In
Höhe eines unbestritten anerkannten ich- und Olten 1953, Hegner. Geb DM 12.50
ters der e1it ‚„Das Ochsenfurter Männer- Da ist wieder., Schnacks köstl! iıches
quartett‘‘, der Heimkehrerroman „Karl un Buch der Schmetterlinge, ın Auflage!
Anna’””, un!' seine Dramatisierung. Bis hie- Und jedermann, der dieses Buch och n1C.  ht
her ist hne Zweitel ‚„‚Michael‘*‘ as künst- hat, soll dem Verlag Hegner: dankbar
erisch „verdichtete‘‘ un!' mıt Leben gela- dafür Se1N. Natürlich braucht dies Buch
dene Sinnbild des Dichters Frank, bıs hie- soll se1inejeder Schmetterlingssammler,
her wirkt eine die reine Tatsächlichkeit Sammlung nicht einem Totenhaus un:
überformende dichterische Kraft Was 1U einem dürren Museum der Natur werden.
ber folgt S1N!|  d die schrecklichen Natürlich braucht jeder Biologe, soll
Schicksale eINES VO Nationalsozialismus seine Wissenschaftt mehr sSe1ıin als eine dürre
durch die Schweiz, durch die Lager in Statistik der Natur. ber mehr och jedes
Frankreich, durch das unbesetzte Süd- Menschenkind, das 1ns heitere Lebensspiel
Irankreich, .  ber die Pyrenäen nach Por- der Natur einen Blick tun will, Schnacks
tugal unı VOonNn da hiıs New ork und Hol- Buch öffnet ihm die Augen dafür. ermann
lywood gehetzten, entheimateten Menschen Löns hat einst gewiß das Leben der Heide-
un: Dichters steht ın diesem Lebensro- natur 1Nns menschliche Wort eingeiangen,

1U mehr wen1g untfer dieser dichteri- ber Schnack tut doch noch mehr. In seiliner
schen Kraft. Es ist als wäare „Michael“‘ nıcht Sprache wird AUS den KFormen und Karben,
miıtgegangen al die bitteren Wege, S16 VeTr- au Blühen und Sterben alles {flatternden |
mas 0888 „Leonhard“ gehen. zieht le1- ens e1in erhabenes Lebenstest. Zwischen den
der VO Dichterischen AUuUus gesehen, 21in beiden Büchern: Die Tagfalter, die Nacht-
spürbarer Bruch durch dieses Werk., das talter ist ın dem herrlichen zweiıten Buch
schicksalsreiches Dichterleben autf die öhe „Falterlegenden‘‘, Natur und Dichtung
dichterischer Verklärung bringen sollte. einer tiefen Kinheit, ıst Natur 18808! erschüt-

Die Sprache des Werkes freilich zeigt ın ternden Gleichnis menschlichen Lebens D C=-
ihrer eigenartig gerundeten, knappen, prall worden. Und ann das Nachwort: „Der Zug

der Forscher‘“‘, dem alle Schmetterlings-miıt Leben erfüllten, gemeißelten KForm den
forscher VO Aristoteles ber AlbertusDichter als einen wahrhaft Berutenen ın

der Sprachnot UNSeSTELTr Gegenwart. An der Magnus, die naturkundliche Sybilie Roesel
Sprachkunst dieses Siebzigjährigen, 17 .Jahre VO Rosenhof, Karl Linne un! viele andere
Jang Aaus der Heimat Verstoßenen, annn bis iın UNSeTIC Zeit herauft ın der Farben-
heute wıeder die Heimat ihre Sprache ken- pracht bezeichnender Schmetterlingskostüme
nen-lernen! Aber, bleibt die Lücke, uns vorüberziehen! Bunt wI1e das Leben
‚„„Links, wWO das Herz 15  . A er erste und der Halter ist Schnacks Schmetterlingsbuch.
vorwiegende Eindruck, den die Lektüre die- J. Wiedenmann
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